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Kapitel V

Agnieszka Mikołajczak* 1

Text-Bild-Beziehungen am Beispiel  
des Mediendiskurses über den 
Ukraine-Konflikt

Zusammenfassung
Im vorliegenden Beitrag wird der Versuch unternommen, das Phänomen der Text-Bild-Re-
lation am Beispiel des Mediendiskurses über den Ukraine-Konflikt zu reflektieren. Es 
wird von der Annahme ausgegangen, dass mediale Diskurse mithilfe der Kombination 
von Sprache und Bild profiliert werden, so dass sich die linguistische Analyse auf die ge-
genseitige Interaktionen sprachlicher und visueller Elemente in multimodalen Texten 
konzentriert. 
Der Aufsatz präsentiert zunächst den historisch-politischen Kontext des Ukraine-Konflikts, 
um dann an ausgewählten Beispielen aus der BILD-Zeitung sowie dem Tagesspiegel die 
unterschiedlichen Muster der Sprache-Bild-Relation zu zeigen.
Schlüsselwörter: Text-Bild-Beziehungen, multimodaler Text, Multimodalität, Mediendis-
kurs, Presse.

Abstract
In the present article is ventured an attempt of considering the phenomenon of relations 
between text and image based on the example of a media discourse concerning the Ukrai-
nian Conflict. Taking into account that the media discourse can be profiled through the 
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language and image combination, linguistic analysis will be focused on the interaction 
between the language and visual means in multimedia texts.
The article gives a short historical – political outline of the Ukrainian Conflict, and then 
based on the chosen examples from German BILD and Tagesspiegel daily newspapers pre-
sents various correlations between language and image.
Keywords: relations between text and image, multimodal text, multimodality, media dis-
course, press.

1. Vorbemerkungen

In der bisherigen Forschung aus dem Bereich der Diskursanalyse wurde 
der Diskurs aus der kultursoziologischen und linguistischen Perspektive 
erfasst. In der massenmedialen Kommunikation, in der die Öffentlichkeit, 
die Politik und der Alltag einander stark beeinflussen, formierte sich eine 
neue Spezifik des Diskurses, nämlich der Mediendiskurs (vgl. Czachur 
2011). Die Verbindung von Medien und Diskursen hat die Grundlage für 
die Analyse der medialen Texte geschaffen, bei der der Text nicht nur als 
eine sprachliche Einheit, sondern auch als ein Gefüge von Text und Bild 
betrachtet wird. Die ausgewählten Beispiele in diesem Beitrag verdeutli-
chen, dass der Mediendiskurs auch hinsichtlich der gegenseitigen Bezie-
hung zwischen Text und Bild analysiert werden kann und soll. 

2. Der historisch-politische Hintergrund des 
Ukraine-Konflikts

Einer der Strategien der EU ist ihre Erweiterung, wobei sich andere Nicht-
EU-Staaten um die Aufnahme in die Europäische Union bewerben und die 
entsprechenden Beitrittskriterien erfüllen müssen. Auch die Ukraine wur-
de zu einem potentiellen Beitrittskandidaten.

Im Februar 2010 wurde Wiktor Janukowitsch zum Präsidenten der 
Ukraine gewählt. Der neue Präsident wollte wieder die Verbindung nach 
Russland stärken. Einer der ersten festigenden Schritte war es, Russisch 
als zweite Amtssprache in der Ukraine einzuführen. Er lehnte einen 
NATO-Beitritt ab, befürwortete aber eine Mitgliedschaft in der EU. Seit 
dieser Zeit hat sich der Annäherungsprozess der Ukraine nach Europa 
verlangsamt.

Im Dezember 2011 sollte das Abkommen beim EU-Ukraine-Gipfel in 
Kiew paraphiert werden. Aber die europäische Kommission verschob die 
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Paraphierung (es kam dazu im März 2012) wegen der Gerichtsprozesse 
gegen die führenden Oppositionspolitiker wie Julia Timoschenko. Die kom-
plizierte politische Entwicklung in der Ukraine wirkte sich negativ auf die 
endgültige Entscheidung hinsichtlich der Unterzeichnung des Abkommens 
zwischen der EU und der Ukraine aus. Die deutsche Bundesregierung er-
wartete auch von der ukrainischen Regierung nachweisbare Fortschritte 
in Richtung Demokratie und Rechtsstaatlichkeit.

Ab dem 21. November 2013 kam es zu Protesten der überraschten 
und empörten Staatsbürger der Ukraine, nachdem die ukrainische Re-
gierung das Assoziierungsabkommen mit der Europäischen Union nicht 
unterzeichnet und diese endgültige Entscheidung öffentlich bekannt 
gemacht hatte. Die Ukrainer hatten ein solches Ereignis nicht erwartet. 
Anfangs hatten die Proteste einen friedlichen Charakter und drückten die 
große Unzufriedenheit der meisten Bürger aus. Am 1. Dezember 2013 
nahmen die Protestaktionen einen Massencharakter an, nachdem die 
Spezialeinheit Berkut der ukrainischen Polizei die Studentenproteste 
mit exzessiver Gewalt auseinandergetrieben hatte. Die Protestierenden 
forderten die Amtsenthebung von Präsident Wiktor Janukowitsch, vorzei
tige Präsidentschaftswahlen und die Unterzeichnung des Assoziierungs
abkommens mit der EU.

Über eine halbe Million Demonstranten versammelten sich am 8. 
Dezember 2013 auf dem Maidan (dem Unabhängigkeitsplatz) in Kiew. 
Trotz Polizeipräsenz und Räumungsversuchen dauerte die Bürgerrevo-
lution an. Im Februar 2014 kam es zu einer Eskalation, in deren Folge 
80 Personen ums Leben kamen. Der Präsident Janukowitsch flüchtete 
und schließlich wurde eine Übergangsregierung unter Arsenij Jazenjuk 
gebildet.

Den Vorgängen folgten der Konflikt mit Russland um die Halbinsel 
Krim und eine Destabilisierung durch Unruhen und einen bewaffneten 
Konflikt in zwei östlichen Oblasten der Ukraine. Die Separatisten forder-
ten mehr Eigenständigkeit der Ukraine bis hin zu einem Anschluss an 
Russland und brachten mehrere Orte gewaltsam unter ihre Kontrolle. In 
Donezk und Lugansk stimmten die Menschen bei einem umstrittenen Re-
ferendum für die Abspaltung von der Ukraine. Wie aber diese Ereignisse in 
den deutschen Medien, konkret in der BILD-Zeitung und im Tagesspiegel, 
dargestellt wurden und welche Rolle in der medialen Berichterstattung 
die Relation zwischen Sprache und Text gespielt hat, wird im nächsten 
Kapitel dargestellt.
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3. Text-Bild-Relationen im Diskurs über den 
Ukraine-Konflikt

Am Beispiel der Boulevardpresse, wie BILD-Zeitung und der meinungsbil-
denden Zeitung Tagesspiegel, möchte ich präsentieren, in welcher Bezie-
hung der Text zu dem Bild und umgekehrt steht und wie die Schlagzeilen mit 
dem Text zusammenspielen. Als ein aktuelles Thema dient der Ukraine-Kon-
flikt. Die untersuchten Zeitungsexemplare stammen aus dem Zeitraum vom 
29.08.2014 bis zum 02.09.2014 – die Zeit zugespitzter politischer Ereignisse 
in der Ukraine und in Europa.

Die Boulevardpresse ist „nicht zum Lesen, sondern zum Sich-Ansehen“ 
(Mateja 2011: 65), deswegen hat die Funktion der Bilder in der Boule-
vardpresse eine besondere Bedeutung. Schon seit langem bemerkt man 
deutlich die zunehmende Instabilität der Relationen zwischen dem Bild 
und dem Text, was sehr konsequent durch die Medien verwendet wird. 
Das bildliche Element unterstützt den sprachlichen Text und hat eine in-
formative, persuasive und visuelle Funktion. Das Bild trägt hier auch die 
Verstehensaufgabe des Textes durch Leser. Das Bild in der Boulevardpres-
se bildet den Ausgangspunkt und die Basis für den Text und es schafft auch 
eine Visualisierung des Textes. Deswegen werden als Bilder am häufigsten 
realistische und authentische Fotos benutzt. Diese Fotos stellen Personen 
dar, zeigen ihre Emotionen und rufen intensive Gefühle und Reaktionen 
bei Lesern hervor. Es geht auch um die Provokation – eine der Strategien 
der multimodalen Texte. Außer den bildhaften Elementen sind bestimm-
te typographische Techniken wichtig, wie z.B. Farbe, Größe, Dicke der 
Schrift, Hintergrund, die die Aufmerksamkeit der Rezipienten gewinnen 
müssen.

Den zweiten Zeitungstyp, wie Tagesspiegel, zählt man zu der sog. mei-
nungsbildenden Presse, in der die meinungsäußernden Textsorten Berich-
te und Kommentare eine dominierende Rolle spielen. Sie sind charakte-
risiert durch Objektivität (solides Informieren) und die Meinungsbildung 
über die aktuellen politischen, sozialen, kulturellen und ökonomischen 
Ereignisse. Es scheint so zu sein, dass das Bild als eine Kommunikati-
onsform nicht so wichtig in der meinungsbildenden Zeitung ist und man 
nur auf den Text Gewicht legt. Aber die mediale Wirklichkeit hat auch die 
Text-Bild-Relation in dieser Presse bedeutsam verändert, indem das Bild 
den Text in beträchtlichem Maße zu ergänzen begann. Vor allem sind Bil-
der authentische, realistische Fotos, die reale und faktische Ereignisse wi-
derspiegeln. Der Einsatz anderer typographischer Elemente (z.B. Farbe, 
Art der Schrift) gibt treu das wieder, was im Text steht.
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Wie schon festgestellt, kann die mediale Berichterstattung mittels der 
Sprache, der Bilder oder anderer Modalitäten1 erfolgen. Texte und Bilder 
können einander ergänzen und in unterschiedlichem Verhältnis zueinander 
stehen. Die verbale Seite kann das Bild unterstützen, verstärken oder um-
gekehrt: das Bild kann als Ausgangspunkt einer sprachlichen Information 
dienen. Aus linguistischer Sicht ist es wichtig, dass sich aus dem Zusam-
menspiel zwischen Sprache und Bild ein Sinn ergibt. Diese Text-Bild-Rela-
tionen können aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet werden: aus 
syntaktischer, semantischer und pragmatischer Perspektive. Die syntakti-
sche Perspektive untersucht „das räumliche Nebeneinander des Bildes und 
des Textes“ (Szczęk/Kałasznik 2014: 150). Bei der pragmatischen Funktion 
„werden die Zusammenhänge nach dem Kriterium der Referenz des Bildes 
auf den Text und umgekehrt klassifiziert“ (Szczęk/Kałasznik 2014: 150). 
Aus semantischer Perspektive wird die Bedeutung des Bildes/des Textes 
und ihre Beziehung in einer Information untersucht. Bei weiteren Überle-
gungen werden die Beispiele unter dem semantischen Aspekt analysiert. 
Nöth (vgl. Nöth 2000: 492–494) unterscheidet folgende Beziehungen zwi-
schen dem Bild und dem Text:

a) Redundanz – im Text-Bild-Konglomerat kann das Bild den Text 
ergänzen, aber es ist nicht notwendig, um die ganze Bedeutung zu 
rekonstruieren;

b) Dominanz – das Bild spielt in dieser Text-Bild-Beziehung dem Text 
gegenüber eine dominierende Rolle und enthält Kerninformationen (ty-
pisch für die Werbung);

c) Komplementarität – der Text und das Bild ergänzen einander und 
sind erforderlich, um die Information zu verstehen (z.B.: bei enzyklopädi-
schen Illustrationen);

d) Diskrepanz – zufälliges und zusammenhangloses Nebeneinander des 
Bildes und des Textes, wie z.B. bei Bilderrätseln;

e) Kontradiktion – das Bild beinhaltet einen Inhalt, der mit dem Text 
nicht übereinstimmt, z.B.: Karikaturen.

3.1. Beispiel 1

In der BILD-Zeitung wird den politischen Ereignissen die ganze zweite 
Seite gewidmet. Ein Beispiel soll zum Gegenstand der Analyse gemacht 
werden. 

1 Nach Antos/Opiłowski (2014) drückt sich die Multimodalität als semiotische Manifesta-
tion und Interaktion von zentralen und peripheren Zeichenmodalitäten wie Sprache, Bild, Gra-
phik, Farbe oder Schriftarten im massenmedialen Text aus.
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Abbildung 1: BILD-Zeitung Nr. 201/35 vom 29.08.2014, S. 2 (Quelle: Online-
Abonnement www.bild.de)

Der Titel steht im Zentrum der Aufmerksamkeit. Die großen gelben Buchstaben 
im Wort Invasion fesseln sofort den Blick des Lesers (Farben im Original). Die 
benutzte krasse gelbe Farbe in der Schlagzeile hat die Aufgabe, negative Emo-
tionen zu intensivieren und die Konzentration des Lesers auf die Kriegshand-
lungen von Putin zu richten. Die Farbe gelb hat viele semantische Bedeutungen, 
und hier symbolisiert sie den Verrat. Das Foto von Putin, die Operationsaufnah-
men in schwarz-weißen Farben und die Verwaltungskarte der Ukraine nehmen 
ungefähr zwei Drittel des Artikels ein. Ganz unten steht der in 8 Spalten geteilte 
Artikel. Die Gesamtheit (alle Elemente) wird auf schwarzem Hintergrund dar-
gestellt. Auf dem Bild ist Präsident Putin zu sehen, dessen Gesicht ein bisschen 
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nachdenklich und geheimnisvoll zu sein scheint. Oben sieht man Panzer. Un-
terhalb der Schlagzeile befinden sich schwarz-weiße Satellitenbilder aus der 
Ukraine und eine bunte Verwaltungskarte. Die schwarze Farbe füllt alle Spalten 
mit Text, um zu betonen, wie bedrohlich die Situation in der Ukraine ist. Das 
Schwarze assoziiert man mit etwas Traurigem, Dramatischem, Furchtbarem.

Diese semiotischen Elemente ergänzen einander, also der Text und das Bild 
spielen zusammen. Die Schlagzeile ist dem Bild entsprechend. Man kann hier von 
einer Dominanz sprechen, da das Bild Kerninformationen enthält, die die wich-
tigsten Infos liefert, und weil der Text als dessen Ergänzung zu betrachten ist.

3.2. Beispiel 2

Der nächste Artikel befindet sich im Tagesspiegel auf der zweiten Seite. Hier ein 
Beleg:

Abbildung 2: Tagesspiegel Nr. 22145 vom 29.08.2014, S. 2 (Quelle: Online-
Abonnement www.tagesspiegel.de)
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Der Text nimmt über zwei Drittel der Seite ein. Links sind zwei Spalten 
und rechts eine Spalte des sprachlichen Textes zu sehen. In der Mitte 
ist ein großes Foto platziert und ganz unten in der linken Ecke befindet 
sich die Karte der Ukraine. Ganz oben stehen die Schlagzeile und der 
Untertitel, die in verschiedenen Schrifttypen, Größen und Farben gestal-
tet wurden (Farben im Original). Durch die Verwendung der roten Far-
be in der Überschrift „Konflikt in der Ukraine“ muss/soll sich der Leser 
schnell orientieren, welchen Inhalt des Artikels er lesen wird. Das Rote 
symbolisiert etwas Wichtiges, aber auch den Krieg, den Kampf, die Re-
volution – also etwas Bedrohliches. In der Schlagzeile wurden die größ-
ten Buchstaben benutzt, um den Leser zu „navigieren“. Auf dem Bild ist 
ein Mann zu sehen, der eine Sturmhaube auf dem Kopf und ein auto-
matisches Gewehr über der Schulter hat. Seine Kampfhose und schwere 
Schuhe weisen darauf hin, dass er ein Kämpfer ist. Man bemerkt deutlich 
das Zusammenspiel zwischen der Schlagzeile und dem Foto (zwischen 
dem Text und dem Bild), denn die herausgestreckte Hand des Mannes 
in die Richtung des Lesers ist als ein Warnsignal zu betrachten und die 
Grenzüberschreitung in der Nähe von Donezk kann ein großes Risiko für 
die Bewohner der Ukraine bedeuten. Die Überschrift „Über die Grenze“ 
entspricht dem Bild und das Bild ergänzt den Text. Auch die Landkarte 
mit den geteilten Regionen in der Ukraine hat eine informative Funktion. 
Der Leser kann sich visuell vorstellen, wie die militärische Situation in 
der Ostukraine aussieht.

Wie schon erwähnt wurde, dominiert in diesen Typen von Zeitungen 
wie Tagesspiegel der Text das Bild. Zwar ist das Bild in der Mitte des Arti-
kels platziert, aber mehr Platz nimmt der Text ein. Zwischen dem Text und 
dem Bild wird kein Gleichgewicht gehalten. Das Bild ergänzt den Text, aber 
es ist nicht notwendig, um die ganze Information im Text zu rekonstruie-
ren. Man kann an diesem Beispiel von Redundanz sprechen.
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3.3. Beispiel 3

Hier soll noch ein Beispiel aus der BILD-Zeitung analysiert werden.

Abbildung 3: BILD-Zeitung Nr. 203/36 vom 01.09.2014, S. 1 (Quelle: Online-
Abonnement www.bild.de) 

Auf der Titelseite der BILD-Zeitung ist Präsident Wladimir Putin mit einem 
großen Globus zu sehen. Es scheint so zu sein, dass er sehr stolz auf seine 
politische Kraft ist, wovon der Globus in seinen Händen zeugt. Die Weltku-
gel symbolisiert die Weltherrschaft und die große Macht. Auch die Auswahl 
dieses Fotos mit dem zufriedenen Putin ist nicht zufällig, denn seine sport-
lich-elegante Kleidung deutet auf seine Lockerheit hin. Der Präsident ist ge-
lassen, er hat die Welt zu seinen Füßen zu liegen, und hier genau: das ganze 
Europa. Daneben steht der Titel: „Putin greift nach Europa!“, der mit riesigen 
weißen Buchstaben hervorgehoben wurde. Der Titel beeinflusst sehr stark 
die visuelle Perzeption des Adressaten, indem sich der Leser automatisch die 
Person von Putin mit der Landkarte Europas (hier: der Globus) vorzustellen 
beginnt. Die großen Buchstaben im Titel spielen eine wichtige Rolle, sie haben 
die Aufgabe, den Blick des Lesers zu fesseln und auch die mächtige Position 
Putins in Europa zu betonen. Der Text (hier: der Titel) korreliert perfekt mit 
dem Bild, da der Text die wesentlichen Informationen liefert und das Bild ihn 
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ergänzt. In diesem Fall spricht man von einer Komplementarität zwischen 
dem Text und dem Bild (komplementäre Text-Bild-Beziehung).

3.4. Beispiel 4

Hier soll noch ein weiteres Beispiel aus dem Tagesspiegel analysiert werden. 

Abbildung 4: Tagesspiegel Nr. 22152 vom 01.09.2014, S. 2 (Quelle: Online-
Abonnement www.tagesspiegel.de)
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Hierbei nimmt das Foto fast die Hälfte in diesem Artikel ein und es befin-
det sich ganz oben. Die Landkarte der Ukraine erscheint zusätzlich in der 
rechten oberen Ecke des Fotos. Darunter stehen die Schlagzeile und der 
Untertitel, und der Text wird in 4 Spalten geteilt. Das Foto schildert einen 
bewaffneten Mann, der ein ukrainischer Kämpfer ist. Er beobachtet durchs 
Fernglas die naheliegende Gegend. Im Hintergrund sieht man eine Ortschaft. 
Das Foto scheint statisch zu sein und weckt vermutlich keine Emotionen 
bei dem Rezipienten hervor. Aber die Landkarte der geteilten Ukraine und 
die deutlichen Grenzen vieler ukrainischen Regionen regen den Leser zum 
Nachdenken an und die lassen ihn überlegen, wie gefährlich und politisch 
unsicher die Situation in der Ukraine ist. Der Titel „Beklemmende Aussich-
ten“ spielt mit dem Bild komplex zusammen, denn die Schlagzeile formuliert 
schon den „Kern“ des Textes und das Foto ergänzt diesen Inhalt. Die poli-
tische Situation in der Ukraine hat keine Perspektive und kein gutes Ende 
in Aussicht. Im Untertitel steht der vollständige Satz: „Russlands Präsident 
fordert Gespräche über die Staatlichkeit der Ostukraine. Was bedeutet das?“, 
der charakteristisch für meinungsbildende Zeitungen ist. Die vollständigen 
Konstruktionen der Sätze spielen eine wichtige Rolle im ganzen Verständnis 
des Textes durch Leser und geben bereits eine Spezifizierung der Fakten-
lage. Ganz oben steht die Überschrift „Der Konflikt in der Ukraine“, der in 
Druckschrift und rot geschrieben wurde (Farbe im Original). Gleich daneben 
steht in kursiv geschrieben die idiomatische Wendung „Putins Spiel mit dem 
Feuer“, die dem Leser eine erste Klärung bringt. Dieses Idiom soll die Auf-
merksamkeit auf den Artikel lenken.

4. Fazit

Die analysierten Beispiele beweisen eindeutig, dass die Informationen in 
Medien nicht nur verbal kommentiert, sondern auch visuell dargestellt wer-
den. Fast in allen präsentierten Artikeln werden unterschiedliche semioti-
sche Ressourcen gebraucht und der Sinn der medialen Berichterstattung 
ergibt sich erst aus dem Zusammenspiel dieser semiotischen Ressourcen. 
Neben dem sprachlichen Text werden gleichzeitig Grafiken, Fotos, Diagram-
me eingesetzt und wird auch entsprechend sein Design gestaltet. Nicht nur 
mit sprachlichen Ausdrücken, sondern auch mit bildlichen Mitteln werden 
kommunikative Aufgaben im Mediendiskurs realisiert. Die Relation Text-
Bild ist ohne Zweifel stark und eng miteinander verbunden und bildet eine 
autonome Ganzheit. Daraus wird offensichtlich, dass die Analyse des Medi-
endiskurses dringend mittels der komplexen Teilnahme von den medien- 
und bildlinguistischen Methoden durchgeführt werden muss.
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